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 GROSSER HANDLUNGSBEDARF
Das Intergovernmental Panel on Climate Change 

(IPCC) empfiehlt der Staatengemeinschaft, den Net-
toausstoss von Treibhausgasemissionen bis ins Jahr 
2050 auf null zu reduzieren, um irreversiblen Klima-
veränderungen vorzubeugen. Der Bundesrat hat be-
kannt gegeben, dass er dieser Empfehlung folgen möch-
te. Bei Immobilien ist der Handlungsbedarf gross: Der 
Gebäudepark der Schweiz verursacht rund ein Drittel 
der landesweiten CO2-Emissionen. Rund zwei Drittel 
der Immobilien werden noch mit fossilen Brennstof-
fen beheizt. Daten aus dem Kanton Zürich zeigen, dass 
fossil befeuerte Heizungsanlagen ohne anderslauten-
de Vorschriften in 94 Prozent der Fälle wieder durch 
fossile Anlagen ersetzt werden. Solche Anlagen sind 
erfahrungsgemäss im Durchschnitt rund 25 Jahre in 
Betrieb. Der Schaden für die Umwelt reicht weit in die 
Zukunft.

100 PROZENT DER ENERGIE SOLLEN  
ERNEUERBAR SEIN

Den Kantonen kommt gemäss Energiegesetz die 
Rolle zu, «günstige Rahmenbedingungen für die ra-
tionelle Energienutzung sowie die Nutzung erneu-
erbarer Energien im Gebäudebereich» zu schaffen. 
Die  Kantone überarbeiten gegenwärtig ihre kantona-
len Energiegesetze. Als Richtschnur für diese gelten 

die MuKEn 2014 (Mustervorschriften der kantonalen 
Energiedirektoren). Die MuKEn sehen unter anderem 
vor, dass bei Ersatzbeschaffungen von fossilen Heizun-
gen ein Anteil von zehn Prozent der Wärmeerzeugung 
erneuerbar ist oder ein entsprechender Verbrauch 
durch Effizienzmassnahmen wettgemacht wird. Die 
Bestimmung greift zu kurz, um den Gebäudepark der 
Schweiz entsprechend nationaler Klimaziele bis zum 
Jahr 2050 auf erneuerbare Energien umzurüsten.

Der Kanton Basel-Stadt hat eine politisch breit ab-
gestützte, gegenüber der MuKEn abweichende Rege-
lung verabschiedet, wonach beim Wärmeerzeuger-
ersatz 100 Prozent der Energie erneuerbar sein soll, 
soweit dies technisch möglich ist und nicht zu Mehr-
kosten führt (siehe Grafik). Der Ersatz wird gefördert, 
sodass in der Regel keine Mehrkosten entstehen. Der 
Besitzstand von Immobilieneigentümern und -eigen-
tümerinnen ist so monetär gewahrt. Dies dürfte ein 
Grund sein, warum der HEV, der Gewerbeverband und 
die Handelskammer beider Basel hinter dem Gesetz 
stehen. Eine wissenschaftliche Untersuchung zieht 
ein erstes Fazit zur ökologischen Wirkung des Geset-
zes. Anhand von Gebäude- und Heizungsdaten sämt-
licher rund 25!000 Wohnbauten auf dem Kantonsge-
biet und gebäudescharfen Verbrauchsdaten für rund 
zwei Drittel dieser Gebäude ( jene, welche messbare 
leitungsgebundene Energie wie Fern- und Nahwärme 
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ENERGIEWENDE: 
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ES VOR

Das neue Energiegesetz des Kantons 
Basel-Stadt fordert langfristig eine 
Energieversorgung mit mindestens 
90% erneuerbarer Energie und  
Abwärme. Das Gesetz zeigt Wirkung. 
TEXT—MICHAEL METTLER*
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Heizungsersatz 10% erneuerbar 100% erneuerbar

Geltungsbereich EFH und MFH alle Baukategorien

Anforderung  
(alternativ)

–  Standardlösungen mit  
    Anteil erneuerbare Energie
– Standardlösungen mit  
   Effizienzsteigerung
– Minergie®-Zertifikat
– GEAK-Gesamtenergieeffizienz  
  > Klasse D

– Wärmepumpe
– automatische Holzfeuerung
– Fernwärme  
   (Anrechnung 100% erneuerbar)
– Abwärme aus nicht fossilen  
   Prozessen

Befreiung  
(alternativ)

– Bauten mit gemischter Nutzung 
   und Wohnanteil unter 150 m2

– ausserordentliche Verhältnisse

– technisch nicht machbar

– Mehrkosten

Anforderung bei 
Befreiung keine 

– Standardlösungen mit 20%  
   besserer Effizienz
– Minergie®-Zertifikat
– GEAK-Gesamtenergieeffizienz 
   > Klasse C

Förderung  
Heizungsersatz

keine Förderung  
der vorgeschriebenen Massnahmen

Förderung  
der bedingt vorgeschriebenen 
Massnahmen

DIE MUKEN  
GREIFEN ZU 
KURZ, UM  
NATIONALE  
KLIMAZIELE ZU 
ERREICHEN.



oder Erdgas beziehen) konnte gezeigt werden, dass die 
Bestimmung eine signifikante Wirkung hat. Die jähr-
liche CO2-Reduktion ist mit dem neuen Gesetz von ei-
nem Prozent auf knapp acht Prozent angestiegen.

CO2-REDUKTION HALBIEREN
Die CO2-Reduktion wird in Gebäuden mit zwei 

wesentlichen Mitteln erreicht: Einerseits indem fos-
sile Energieträger durch erneuerbare ersetzt wer-
den und andererseits durch Dämmung der Gebäude-
hülle und Wärmerückgewinnung. Der Wirkung von 
Dämmmassnahmen sind angesichts des hohen An-
teils von Altbauten Schranken gesetzt. Mit einer Mo-
dellierung des Absenkpfades – also der CO2-Reduktion 
über einen längeren Zeitraum – konnte gezeigt wer-
den, dass die baselstädtische Bestimmung zum Ersatz 
des Wärmeerzeugers den CO2-Ausstoss von Gebäu-
den bis zum Jahr 2050 um 52 Prozent reduziert, woge-
gen Dämmvorschriften für sich genommen nur zu ei-

ner Minderung um 25 Prozent führen. Der geförderte 
hundertprozentige Wärmeerzeugerersatz, so wie in Ba-
sel-Stadt gesetzlich verankert, ist ein wirkungsvolles 
Instrument, die CO2-Emissionen von Altbauten inner-
halb nützlicher Frist zu senken. Ohne diese Massnah-
me würden das nationale wie auch das kantonale Kli-
maziel klar verfehlt. 

Von handels- und sicherheitspolitischem Interesse 
ist die mittelfristige Veränderung der Gas- und Erdöl-
importe. Die Auslandsabhängigkeit bzw. das Handels-
defizit für fossile Brennstoffe wird gemäss Modellie-
rung mit dem baselstädtischen Gesetz innerhalb der 
nächsten 30 Jahren um gut 70 Prozent abnehmen. 

*MICHAEL  
METTLER
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